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Produziert mehr hochwertiges Futter! 


Von Kult.⸗Baum. Plate. 


Mik allem Recht haben angeſehene und führende Land⸗ 


wirte beſonders in letzter Zelt immer wieder darauf hinge⸗ 
wieſen, mehr eiweißhaltiges Futter in der eigenen Mirtſchaft 
zu erzeugen, um dadurch die Ausgabe für Kraftfuttermittel 
auf das 85 9 Maß herabzudrücken und ſomit die Bieh⸗ 
haltung und Milchproduktion erheblich zu verbilligen. Viel⸗ 
ER iſt auch die Futtergrundlage für die Viehhaltung zu 
chwach, und zwar beſonders in den Gegenden, wo leichter 
Boden vorherrſcht. Dieſer Umſtand tritt recht unangenehm 
in Erſcheinung, weil für den leichten Voden die Dinger: 
produktion von größter Bedeutung iſt. N 
In erſter Linie e man eine Vergrößerung der 
Produktion von verdaulichem Eiweiß. Wenn man ſich ein⸗ 
mal ausrechnet, welche Mengen von dieſem hochwertigſtem 
und teuerſtem Nährſtoff bisher auf einen Morgen Acker und 
Wieſe geerntet wurden, jo kommt man zu der Feſtſtellung, 
daß dies im Vergleich mit der erheblichen Ernte an Stärke⸗ 
werten ſehr gering iſt, und daß es naturgemüß notwendig 
wurde, hochwertige Eiweißfuttermittel zuzukaufen, wenn 
eine ſachgemäße und zielbewußte Fütterung durchgeführt 
werden jolfte, Man wird alſo danach ſtreben müſſen, in 
erſter Linte ſolche S5 904 zu bauen, die prozentuell 
viel hochwertiges verdauliches Eiweiß liefern (Skickſtoff⸗ 
ſammler), und zum anderen darauf hinausgehen, pro 
Morgen eine große Menge verdauliches Eiweiß zu produ⸗ 
zieren. Unſere Getreidearten und erſt recht Kartoffeln und 
Baue liefern nur verhältnismäßig ſehr wenig verdau⸗ 
i 


ches Eiweiß pro Morgen, während Seradella, Peluſchken, 


Heu von Kultürwieſen, vorzüglicher Rotklee und Lupine er 
heblich mehr Elweiß von der Einheitsfläche bringen. Be⸗ 
achtenswert iſt es, daß Zuckerrübenblätter und köpfe zwar 
rozentual nicht viel Eſweiß liefern, dagegen bei Durch⸗ 
ſchulttsernten pro Morgen noch mehr verdauliches Eiweiß 
enthalten, als eine Haferernte. Wer ſeinen Zuckerrübenbau 
erheblich verringert, muß ſchon heute unbedingt danach ſtreben, 
ſich Erſat für das ausfallende Futter zu beſchaffen, denn eine 
Verringerung der Viehhaltung iſt z. Zt. nicht zu empfehlen. 
Den Erſatz findet man am beſten im Anbau von Juttermais. 
Bei einer Vermehrung der Eiwoißproduktion trachte 

man in eriter Linie danach, mehr Nauhfutter zu produzieren: 


weil es hieran vielfach alt das Nauhfutter aber bei der 


Verfütterung von ſtärkehaltigen Futtermitteln (Kartoffeln, 
Futterrüben, Nübenblätter, Zucerküben uw.) und anderen 
gußergewöhnlichen e uſammenſtellungen für die Ver⸗ 
dgüung eine große Rolle ſpielt, Für die Nauhfutterproduk⸗ 


tion ſind in erſter Linie die natürlichen Grünländereien, 


die MWieſen, berufen. Man ſtrebe danach, daß man dort nicht 


nur Heut erntet mit 2 Prozent verdaulichem Eiweiß, ſondern 


daß man ein Heu erzielt mit 5—8 Prozent verdaulichem Li⸗ 
weiß. Den Wert von ſolchem gehaltreichen Heu wird jeder 
praktiſche Landwirt bald feſtſtellen können, wenn er gutes 
7 5 ſtatt minderwertigem Heu verfüttert. Beſonders in 
Gegenden mit Sandboden, wo der Feldfutterbau Schwierig⸗ 
keiten bereitet, erſtrebe man, das natürliche Grünland in 
Hochkultur zu bringen, damit nur hochwertiges Futter er⸗ 
zeugt wird. Von allen unſeren gebräuchlichſten Futterpflan⸗ 
zen iſt die Luzerne diejenige, welche uns pro Moser die 
weitaus größte Eiweißmenge liefert. Obgleich auch in letzter 
ee Zeit ſehr viel über den Luzerneanbau geſchrieben wurde 
EHE und non allen Seiten geraten wurde, den Luzerneanbau 


erheblich zu vergrößern, möchte ich noch auf einige weſentliche 


Pänkte güfmerkſam machen. Die Luzerne liefert pro Mor⸗ 


als 1 Morgen guter Rotklee und bringt doppelt jo viel Kalk⸗ 


gehalt im Futter als Rotklee. Das Luzerneheu iſt nicht nur 


Un gute Rauhfutter, ſondern es iſt bei einem Gehalt gon 
§ Prozent verdaulichem Eiweiß geradezu als Kraftfutter an⸗ 
brechen, zumal im Luzernehen nur etwa 3% mal jo viel 


gen normalerweiſe etwa doppelt jo viel verdauliches Eiweiß 


Stärkewert enthalten is (26.5 Prozent). Eiweiß zur Stärke 
ſteht im Verhältnis wie 13.5, während bei einer Milch⸗ 
leiſtung von 20 Litern nur ein Verhältnis von 1:5 erforder⸗ 
lich iſt. Hieraus ergibt ſich, daß man ſelbſt bei hohen Milch⸗ 
i ge durch Verfütterung von Luzernehen ſehr »iel 
teures eiweißreiches Kraftfutter ſparen kann. Die Luzerne 
iſt ferner als Tiefwurzler in unjerem Trocken yeitsklima giel 
ertragsſicherer als der Rotklee. Ein Morgen Luzerne ſam⸗ 
melt ungefähr 200 Pfund Stickſtoff aus der Luft, das iſt etwa 
joviel, wie e e Ammoniak enthalten, 
Ein großer Teil dieſes Stickſtoffes wandert in die Wurzeln, 
ſo daß es verſtändlich iſt, daß man nach dem Ambruch eines 
Luzerneſchlages 2—3 Jahre lang erhebliche Erſparniſſe an 
Kunſtdüypger machen kann, und manche Böden durch die 
Luzerne külturwürdiger werden. Dieſe wertvolle Eigenſchaft 
des Luzernebaues nutzen heute ſchon viele Landwirte aus, 


indem ſie die Luzerne kürzfriſtig, 8. h. etwa auf 3 8 


bauen und fie in die Fruchtfolge einreihen. In ſolchem 
Falle wird man die Luzerne ficht nur grün verfüttern, 
ſondern zum weikaus größten Teile Luzerneheu auf Reutern 
herſtellen. Für ſolche kurzfriſtigen Luzernefelder verwendet 
man Ungar Luzerne oder Provencer Luzerne, die lan 
in eine halbe Gerſtonſagt mit einſät, wodurch keinerlei 
Ernteansfülfe eintreten und die Luzerne beſonders bei 
großem Reihenabſtand durch Hackarbeit unkrautfrei 
gehalten wird und auch genügend Sonne bekommt. 
Man achte aber darauf, daß die ſo beſtellte Luzerne mit 
kräftigem Nachwuchs in den Winter geht. b 
Bei Dauetluzerne oder ewigem Klee, welcher in der 
Hauptſache das tägliche Grünfutter geben ſoll, wähle man er 
die Nähe des Hofes, ſehe vor allen Dingen banad, ob ae 
tergrund kalkhaltig iſt, wähle das allerbeſte Saalgut und 
drille die Luzerne in Reihen von 20 bis 25 Zentimeter Ent? 
fernung mit etwa 15 Pfund Gerſte als Reihenenzeiger and 
behacke die Luzerne zwei⸗ bis dreimal im Jahre. Man 
erhält dann ſchon 2 Futt ſchnitte im erſten Jahre. Die 
Gerſte muß bei 30 Zentimeter Höhe geſchröpft werden, da⸗ 
mit die Luzerne Licht, Luft und Sonne bekommt. Die zu⸗ 
verlälligite Sagt iſt die altfränkiſche oder ſüddeutſche Luzerne. 
Sie zeigt die größte Ausdauer, paßt ſich dem Boden am beiten 
an, iſt ertragreich und am widerſtandsfähigſten gegen Kälte. 
Ihr Nachteil beſteht darin, daß fie viel hartſchalige Körner 
enthält. Da die Altfränkiſche Luzerne, obgleich das Sgat⸗ 
gut hier gewonnen wurde, doch etwas mehr koſtet als Angar⸗ 
Luzerne, und die Hartſchaligkeit ein langſames und unregel⸗ 
mäßiges Keimen zur Folge hat, ſo iſt zu empfehlen, bei 
Dauerluzerne 5 Pfund Altfränkiſche . 5 Pfund Ungar⸗ 
Luzerne pro Morgen auszuſäen. Bei Zjähriger Luzerne in 
der Fruchtfolge, bei Einjant in eine halbe Gerſtenausſaat, 
ſäe man fedoch 12 bis 15 Pfund Luzerne pro Morgen 
Das Mähen der Luzerne ze am Alan 2 
wenn fie anfängt zu blühen, dann iſt die Pflanze ausge 
wachſen, man erntet die größte Futtermaſſe, die Pflanzen 
find noch zart und nicht hartſtengelig und enthalten pro⸗ 
entual am meiſten verdauliches Eiweiß. Wer jedoch der 
Anſicht ist, daß die Luzerne einmal im Jahre voll blühen 
müſſe, damit die Wurzeln ſich kräftig entwickeln, der richte 
es ſo ein, daß die Hälfte ſeiner Luzerne beim erſten Schnitt 
die andere Hälfte beim zweiten Schnitt zum Blühen gelangt. 
Der flachwurzelnde Rotklee iſt ein Waſſerſchlucker und 
gedeiht wirklich gut und ſicher in Gegenden mit viel Nieder⸗ 
ſchlägen und in nebligem Küſtengelände. Der zweite Schnitt 
iſt bei uns unſicher, weshalb man am beſten auf ihn ver⸗ 
zichtet, indem man nach dem erſten Schnitt Stalldung oder 5 
Scuche auf das Feld bringt, pflügt und ſofort ſoges⸗ 
nannten Silomais hinterher baut, wodurch man pro 
Morgen mindeſtens dreimal ſoviel verdauliches Eiweiß 
erzielt, als beim Anbau von Futterrüben. 33 
RE nen welches die gleichen hohen Anforderun 
gen an die Niederſchläge ſtellt, gibt zwar im nebeligen ‚Enge 
land einen hervorragenden blaktreichen Najen, aber in un⸗ 
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das Unkraut geſchröpft, 


II TZE 


jerem Klima wird es nur jtengelig (Drahtgras). Es iſt er⸗ 
freulich, daß das engl. Raygras in den letzten Jahren nicht 
mehr ſo viel in den Rotklee hineingeſät wird, und man auf 
Grund meiner langjährigen, immer wiederholten Emp⸗ 


fehlungen das winterharte, blattreiche, ſchnell⸗ und früh⸗ 


wlichſige und vor allem trockenheitsbeſtändige Knaulgras in 
Mengen von 0.5 bis 2 Pfund pro Morgen in den Rotklee 
einſät. Solcher Rotklee mit Knaulgras zeigt einen geſchloſ⸗ 
ſenen Beſtand, und in den Rotkleelücken wird der Wegerich 
durch das ſchnellwachſende, buſchige Knaulgras unterdrückt. 

Da die Seradella auf leichten Böden gedeiht, viel 
Eiweiß liefert und außerordentlich günſtigen Einfluß bei 
der Milchproduktion zeigt, ſo wird mit Recht empfohlen, 
ihren Anbau noch weiter auszudehnen. en 

Auch zu einer Ausdehnung des Lupinenbaues auf leichten 


Böden kann geraten werden, wobei jedoch zu bedenken iſt, 


daß das entbitterte Lupineneiweiß eine nicht ſehr hohe 
Fulterwertigkeit beſitzt. Das Enſielieren des Lupinenkrautes 
kann nur demjenigen Landwirt geraten werden, der bereits 
große Erfahrungen mit dem Enfilieren verſchiedener Futter⸗ 
pflanzen gemacht hat. Die von Herrn Prof. Baur gezüchtete 
bitterfreie Lupine (Süßlupine) dürfte uns hier in Polen 
vorausſichtlich erſt im Jahre 1936 verfügbar ſein. 

Einen erheblichen Schritt weiter iſt man mit der Züch⸗ 
tung und Akklimatiſierung mandſchuriſcher Sojabohne. Sie 
intereſſiert uns deswegen, weil wir bereits in der üppigen 
Krautmaſſe das außerordentlich hochwertige Sojaeiweiß 
ernten. Ein Sojafeld ſieht aus wie ein ſehr üppiger Kar⸗ 
tofſelſchlag Die Futterwertigkeit des Sojakrautes ergibt 
ſich ſchon daraus, daß die Feldbeſtände ſehr ſtark unter 
Wildfraß zu leiden haben. Da ich für dieſes Jahr ca. 10 
Sorten angeblich akklimatiſierter Sojaſgat in kleinen Men⸗ 
gen zu Verſuchen auf verſchiedenen Böden vom Süden der 


Provinz Poſen bis na ommerellen zur Verfügung haben. 
5. 9 


werde, ſteht zu erwarten, daß dadurch bereits im nächſten 
Winter weſentliche Aufſchlüſſe über die für uns geeigneten 
Sorten gegeben werden können. Es iſt dringend nötig, 
daß die Sortenfrage ſchleunigſt geklärt wird, denn wir werden 
bereits im nächſten Jahre Sojaſaat verfügbar haben. 

Ich lomme nun zu dem in unſerem Klima recht ſchwie⸗ 
rigen Kapitel des Gemengebaues. Auf lehmhaltigen Böden, 
die gewöhnlich eine große waſſerhaltende Kraft beſitzen, viel⸗ 
fach lalkhaltig und in guter Kultur find, iſt es leicht, hoch⸗ 
wertige und maſſige Futtergemenge zu bauen, die einen er⸗ 
heblichen Kraftfuttererſatz darſtellen. Je leichter, kalkärmer 
und weniger humos der Boden iſt, um ſo ſchwieriger geſtal⸗ 
tet ſich der Anbau von Kleegrasgemenge. Will man auf 
leichteren Böden mit einiger Erfolgſicherheit Gemenge an⸗ 
bauen, ſo ſtrebe man ſtets danach, die Winterfeuchtigkeit und 
auch die Herbſtniederſchläge beſtens auszunutzen. In den 
letzten Monaten haben verſchiedene praktiſche Landwirte 
ihre Erfahrungen bekanntgegeben. Leider hat aber kein 
Landwirt einen Artikel gebracht, der ſeine diesbezüg⸗ 
lichen Erfahrungen auf leichtem Boden bekanntgab. Er⸗ 
freulicherweiſe hat man in den letzten Jahren hinſichtlich 


des Gemengebaues auf leichtem und trockenheitsgefährdetem 


Buden in Deutſchland gute Erfahrungen gemacht. 

» Dieje beruhen im weſentlichen darauf, daß man bei 
leichteren Böden das 1- oder 2jährige Sommer ⸗Kleegras⸗ 
gemenge nicht in Sommerung hineinſät, ſondern ohne Ge⸗ 
trejde zur Ausſaat bringt und 10—15 Pfund Seradella als 
Beiſaat gibt, Einige Wochen nach der Anſaat wird 
und man erzielt auf dieſe 
Weiſe eine gute Entwicklung der Klee⸗ und Grasarten 


neben der Seradella, hat im Anſaatjahr eine nährſtoff⸗ 


reiche Weide und im zweiten Jahre meiſt einen frühen, 
wertvollen Kleegrasſchnitt (Feld⸗ Königsberg). 
Bei Wintergemengen iſt man beſtrebt, durch Ausſaat 
Anfang bis Mitte Auguſt die erſten Niederſchläge nach der 
Sommertrockenperiode und die dann noch vorhandene Wärme 
weitgehendſt auszunutzen und ein ganz frühes, ſchnittreifes 
und eiweißhaltiges Gemenge zu ſchneiden, das früher iſt als 
Wick⸗Roggen. Das nachſtehend angeführte Gemenge Nr. 14 
und 19, beſtehend aus Winterwicke (vicia villoſa). Weſter⸗ 
woldiſchem Raygras und Incarnat⸗-Klee hat ſich gut be⸗ 
währt und kann oft ſchon Anfang bis Mitte Mai geſchnitten 
werden Die Gefahr der Froſtempfindlichkeit des Incarnat⸗ 


Klees wird im Gemenge erheblich vermindert, weil Ray⸗ 


gras und Wicke die Lücken ausfüllen. Nach dem Winter⸗ 
gemenge kann ebenſo wie nach dem erſten Rotkleeſchnitt 
Mais zu Grünfutter und Silage angebaut werden 
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Gelbklee + 3 Pfund Wundklee. 5 
gut bewährt. — Für die einzelnen Böden und die verſchiedenen 


HGalpeter als Kopfdünger zu Winterungen 


Ich glaube dem praktiſchen Landwirt am beſten zu 
dienen, wenn ich nachſtehend eine Anzahl Sommer⸗ und 
Wintergemenge für leichten und ſchweren Boden anführe; 

Sommergemenge für lehmhaltigen Boden. 
Ausſaat pro Morgen: 

. 70 Pfund Pferdebohnen + 30 Pfund Sommerwicke + 10 
Pfund Hafer (für friſche Lehmböden; ſehr geeignet für Silage). 

2. 60 Pfund Pferdebohnen + 20 oder 30 Pfund Balters⸗ 
bacher Erbſe + 10 Pfund Hafer (Verſen⸗Zawada). 

3. 30 Pfund Sommerwicke + 30 Pfund Peluſchke + 30 Pfund 
Hafer oder Gerſte (Bitter⸗Nagradowice). 

4. 40 Pfund Sommerwicke + 40 Pfund Peluſchke + 25 
Pfund Pferdebohne + 10 Pfund Hafer. 

Pfund Peluſchle 


5. 40 Pfund Sommerwide — 50 
und 20 Pfund Hafer oder Gerſte. 

6. 90 Pfund Peluſchtke (oder 70 Pfund Sommerwicke) . 25 
Pfd. Hafer oder Gerſte (Wicke mit Hafer gibt gutes Grünfutter). 
7. 75 Pfund Sommerwicke + 6 Pfund Senf, der ſehr zeitig 
geſchnitten werden muß (Beginn der Blüte). Dieſes Gemenge iſt 
auch für leichteren, ſtark humoſen, kalkhaltigen Boden geeignet. 

Sommergemenge für leichten Boden. 

8. 20 Pfund Seradella F 8 Pfund Senf (oder Spörgel bei 
feuchten Lagen) ergibt bei zeitiger Ausſaat zwei Schnitte. 

9. 15 Pfund Seradella + 8 Pfund Weſterwoldiſches Ray⸗ 
gras für friſchen, humoſen Acker, einmal das Unkraut 
ſchröpfen, dann zwei Schnitte nehmen. 

10. 6 Pfund Wundklee und 2 Pfund Gelbklee + 5 oder 
8 Pfund Knaulgras mit einer Beiſaat von Seradella. 
Zeitig ſäen, ſchneiden oder weiden, im nächſten Frühjahr 
nach dem erſten Schnitt 1 Zentner ſchwefelſ. Ammoniak geben, 
und als 2. Schnitt Knaulgras mit Gelbklee ernten. 

11. 7 Pfund Wundklee + 5 Pfund wehrloſe Treſpe. 

12. Wintergemenge für ſchweren Boden. 

4. 60 Pfund Winterwide + 30 Pfund Winterweizen. 

14. 6 Pfund Incarnatklee + 20 Pfund Winterwicke 
3 Pfund enth. Gelbklee) + 8 Pfund Raygras. 

15, 35 Pfund Rotklee beziehungsweiſe Gelbklee (oder 2 bis 
3 Pfund Weißklee bei Weidenutzung) + 4 Pfund Schweden⸗ 
fise + 3 Pfund echtes Thimotee. f 

Wintergemenge für leichten Boden. . 

16. 60 Pfund Winterwicke + 30 Pfund Petkuſer⸗ oder 
Johannis⸗Noggen, vor dem 15. Auguſt ausſäen. - 

17. 40—50 Pfund Winterwide + 3 Pfund Knaulgras + 5 


(oder 


Pfund Ital. Raygras ergibt ein frühes und ſicheres Gemenge. 


18. 40 Pfund Winterwicke * 8 Pfund Knaulgras akkl. Zucht⸗ 
ſorm. damit man im 2. Jahre Knaulgrasſamen erntet. 

19. 30 Pfund Winterwicke + 7 Pfund Ital. Raygras + 10 
Pfund Incarnatklee, — früh mit dem Schneiden beginnen, 

20. 8 Pfund Knaulgras (od. Ital. Raygras) 4 Pfund 
Hat ſich auch in trockener Zeit 


Ziele laſſen ſich noch manche andere Gemenge angeben. Bei der 


Beurteilung einzelner Miſchungen in der Praxis ziehe man ſtets 


den Einfuß der Witterung in Betracht. Zum Schuß empfehle 
ich noch dringend, darauf zu achten, die Kleegrasgemenge zeitig 
zu ſchneiden, damit das Futter nicht holzig wird. ; 


CERLIIKER 


LEKIKILEREITKIREIERITEND rern 


Von Bronislaw Liebek, 


Alfſiſtene der Landwirtſchaftlichen Verſuchſtation in Poſen. 
Angeſichts der ſchlechten Wirtſchaftslage muß jeder Landes: 
wirt beſtrebt ſein, möglichſt viel zu ernten, weil ſich dann die 


Eigenkoſten je Gewichtseinheit erzeugter Körner, Rüben 


uſw. verringern. Zu den wichtigſten Hilfsmitteln, welche 


die Ernte zu ſteigern vermögen, gehören die künſtlichen \ 
Düngemittel. Die Produktenpreiſe haben in Polen aber 
einen ſolchen Tiefſtand erreicht, daß ein wirtſchaftlicher Er⸗ 


folg der Düngung nur dann erzielt werden kann, wenn 
rationeil gedüngt wird. ‚Unter rationeller Düngung ver⸗ 
ſteht man die Anwendung von ſolchen Düngemitteln, welche 
— nach Abzug der Koſten für die Düngung — den höchſt⸗ 


erreichbaren Gewinn bringen. Entſcheidend für die Be⸗ 
wertung eines Düngemittels 1 6 infolgedeſſen neben jeinem > 
Preiſe auch ſeine Leiſtung ſein. Eine billige Stickſtoffeinheit, 
welche wenig leiſtet, iſt im Kae ens gt einer etwas teureren 
Einheit mit höheren mäſſen for in Wirklichkeit nicht billig. 
Preis und Leiſtung müſſen ſomit in einem gewiſſen Ver⸗ 
hältnis zueinander ſtehen. Allerdings darf die teurere 
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Stickſtoffeinheit nicht ſo teuer ſein, daß der Vorteil 
der höheren Leiſtung zunichte gemacht wird. 

Zu einer rationellen Düngung gehört die Mitverwen⸗ 
dung von Stallmiſt. Die künſtlichen Düngemittel kommen 
zu ihrer Höchſtwirkung erſt, wenn der Boden durch regel⸗ 
mäßige Stallmiſtzufuhr in einen für das Wachstum der 
Pflanzen günſtigen Zuſtand gelangt iſt. Der Stallmiſt bleibt 
wertvoll, auch wenn wir von den Pflanzennährſtoffen, die in 
ihm enthalten ſind, abſehen. Er enthält große Mengen leicht 
zerſetzlicher organiſcher Beſtandteile, die ihn zu einem aus⸗ 
gezeichneten Bodenverbeſſerungsmitteln machen. Außerdem 
find im Stallmiſt große Mengen der verſchiedenſten Bakterien 
vorhanden, welche ſich im Boden ſtark vermehren und die 
Bildung der Bodengare fördern. Eine Höchſtwirkung iſt 
von den künſtlichen Düngemitteln erſt zu erwarten, wenn 
der Boden ſich in guter Gare befindet. Die günſtigen Eigen⸗ 
ſchaften des Stallmiſtes verdichten ſich, wenn er vom Land⸗ 


wirt während der Lagerung richtig behandelt wird. Leider, 


muß feſtgeſtellt werden, daß etwa nur 1 Prozent der Land⸗ 


wirte den Stallmiſt oder die Jauche richtig aufbewahren. 


Vor allen Dingen muß daher die Stallmiſtwirtſchaft in 
Ordnung gebracht werden. Die lünſtlichen Düngemittel 
werden dann viel höhere Gewinne als zur Zeit bringen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß vor allem die weſt⸗ 
polniſchen Landwirte ihre Wirtſchaften auf die Dauer ohne 
VBerwerdung von künſtlichen Düngemitteln auf der bisheri⸗ 
gen Höhe nicht werden erhalten können. Nochmals nuß 
darauf hingewieſen werden, daß nur durch große Ernten die 
Erzeugung verbilligt und die Wirtſchaftlichkeit der Betriebe 
wieder hergeſtellt werden kann. Es iſt auch zu beachten, daß 
die Betriebsorganiſationen der weſtpolniſchen Wirtſchaften 
ſchon jeit langem auf die Erzielung größerer Ernten als in 
den kulturärmeren Gegenden Polens eingeſtellt iſt. Die Aus⸗ 
gahen würden durch Nichtverwendung von künſtlichen Dünge⸗ 
mitteln wohl geringer werden. Eine Außerachtlaſſung der 
Düngung würde aber kleinere Ernten und damit geringere 


Einnahmen zur Folge haben. Der Unterſchied in den Ein⸗ 
nahme würde größer ſein, als die Düngemittel gekoſtet hätten. 
Von den erde ae der Stickſtoff derjenige, 


welchen der Landwirt am wenigſten vernachläſſigen darf. 


Die Ertragsſteigerung iſt beim Stickſtoff von allen Nähr⸗ 
ſtoffen am größten. Vorausſetzung iſt allerdings, daß die 
übrigen Pflanzennährſtoffe im Boden in genügender Menge: 


vorhanden ſind, da nur im letzteren Falle der Stickſtoff zur 
vollen Wirkung gelangen kann. Inwieweit die Böden der 
einzelnen landwirtſchaftlichen Betriebe genügend mit den 
übrigen Nährſtoffen verſehen ſind, kann jeder Landwirt, 
welcher längere Zeit auf derſelben Wirtſchaft ſitzt, bis zu 
einem gewiſſen Grade ſelber entſcheiden. Die tragende Kraft 
der Böden iſt nicht allein von ihrer natürlichen Beſchaffen⸗ 
heit, ſondern auch von den bisher durchgeführten Kultur⸗ 
maßnahmen abhängig. Der Landwirt, der früher regelmäßig 
mit Kali, Phosphorſäure und Kalk gedüngt hat, kann unter 
gewiſſen Vorausſetzungen wohl damit rechnen, daß der Stick⸗ 


ſtoff bei alleiniger Verwendung zur vollen Wirkung kommen 
Nicht aber, wenn in der Düngung mit den übrigen 


Wird. 


Nährſtofſen bereits ſeit Jahren geſpart wurde. Ueber dleſe 


Frage muß der Landwirt unterrichtet ſein, da vom Wir⸗ 


kungsprade des Stickſtoffs die Wirtſchaftlichkeit abhängig iſt. 

Die Düngung der Winterungen mit Stickſtoff erfolgt 
Wenn im Frühjahr das 
Wachstum wieder beginnt, muß direkt aufnehmbarer Stick⸗ 
ſtoff im Boden reichlich vorhanden fein. Daher die Wichtig⸗ 


am zweckmäßigſten im Frühjahr. 


155 der Kopfdüngung mit Stickſtoff nach Ausgang des Win⸗ 
ers. 


im Laufe des Winters davontrugen, leicht überwinden. Der 


Stickſtoffdünger, welcher zur Kopfdüngung der Winterung im 


Frühjahr verwendet wird, muß ſomit in erſter Linie be⸗ 
ſonders ſchnell wirken. Die Verwendung von langſam wir⸗ 
kenden Stickſtoffdüngern, ſei es, um Winterſchäden zu beſei⸗ 
tigen, oder nur um zu düngen, wenn die Saaten durch helle 
Farben deutlichen Stickſtoffmangel anzeigen, iſt ſeltener an⸗ 
gebracht. Aus den geſchilderten Gründen iſt die Verwendung 

von reinen Salpeterdüngern zur Kopfdüngung der Winter⸗ 

vater im Frühjahr beſonders zu empfehlen. Die Schnellig⸗ 

keit, mit welcher die reinen Salpeterdünger im Gegenſatz zu 
den langſamer wirkenden Stickſtoffdüngern zur Wirkung ge⸗ 
langen, bedingt übrigens einen ſchnelleren Ablauf der Vege⸗ 
tatlon. Für Polen iſt dieſer Umſtand wichtig, weil Dürre in 
Begleitung hoher Temperaturen in den Monaten Juni und 
nicht ſelten auftritt. Wenn die Pflanzen infolge ber 


gewonnen hatten. 
Frühjahr je Flächeninhalt anzuwenden ſein werden, kann 
man nicht genau beſtimmen. Wahrſcheinlich werden, 200 bis 


ks. Winterungen, denen man dann Stickſtoff zuführt, er⸗ 
holen und ſtärken ſich ſchnell und können Schäden, welche ſie 


Sulpetezdüngung ſich bis dahin genügend entwickelt haben, 


werden ſie die Dürre beſſer überdauern. War die Witterung 
normal, ſo wird die zeitige Salpeterkopfdüngung bewirkt 
haben, daß mit der Aberntung früher begonnen werden kann. 

Als Salpeterdünger iſt Kalkſalpeter mit 15.5 Prozent 
Stickſtoff und 28 Prozent Kalk, entſprechend etwa 50 Prozent 
kohlenſaurem Kalk zu nennen. Da Kalkſalpeter ſich infolge 
der leichten Löslichkeit des Salpeters im Boden ſehr ſchnell 
und gleichmäßig verteilt, wird er beſonders wirkſam. Die 
Wirkungen des Kalkes find allgemein bekannt. Er entſäuert 
den Boden, lockert, krümelt ihn und fördert die Entwicklung 
der Bakterien, all dies ungeachtet ſeiner Wichtigkeit als un⸗ 
entbehrlicher Pflanzennährſtoff. Da der im Kallſalpeter 
enthaltene Kalk nicht berechnet wird, kann er mit Recht dazu 
beitragen, daß viele Landwirte den Kalkſalpeter anwenden. 


Daß die meiſten Böden Polens einer Kalkzufuhr bedürftig; 
\ n Der Kalkſalpeter läßt ſich gut ausſtreuen! 
Seine Hygrofkopizität (waſſeranziehende Kraft) iſt nicht ſo 
ſtark, daß die Behinderungen beim Ausſtreuen im Gefolge 
hat. Dagegen genügt ſie, um ihn, ſchneller als die übrigen 
Kalkfalpeter 
Er iſt deshalb ein Dünge⸗ 


find, iſt bekannt. 


reinen Salpeterdünger in Löſung zu bringen. 
löſt ſich bereits im Tauwaſſer. 
mittel, welches mit den geringſten Waſſermengen auskommt, 
um zur Wirkung zu gelangen. Eine ſolche Eigenſchaft iſt 
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Waſſermangel iſt 
in Polen eine häufige Erſcheinung. Das Jahr 1930, welches 
außerordentlich große Niederihlagsmengen brachte, bildet 
eine Ausnahme, Die großen Niederſchlagsmengen des Jahres 
1930 haben übrigens eine Stickſtoffverarmung des Bodens 
aut Folge gehabt. 


N beſorgten aber eine ſchnelle Aus⸗ 
waſchung dieſer Salpeterverbindungen. Namentlich leichtere 
und mittlere Böden wurden betroffen. Aber auch ſchwere 
Böden, ſoweit ſie durch jahrelange Kultur an Durchläſſigkeit 
Die Stickſtoffmengen, welche in dieſem 


ſtarken Niederſchläge 


250 Kilogramm Kalkſalpetet je Hektar in Betracht kommen. 


Es wird aber zahlreiche Fälle geben, wo ſich 300 Kilogramm, 
namentlich bei Winterweizen, bezahlt machen werden. Mis 2 
Diez 
Reintehiiität iſt ſelbſt bei den äußerſt niedrigen Getreide⸗ 


verabfolgt den Kalkſalpeter in eine oder zwei Gaben. 


preiſen nicht ungünſtig. Als Leiſtung von 1 Kilogramm im 
Kaliſalpeter werden 20 Kilogramm Getreidekörner ange 


nommen. Genau genommen, wurde bei 20 Verſuchen zu 


Winterroggen eine Durchſchnittsleiſtung von 20.9 Kilogramm 
und bei 10 Verſuchen zu Sommer⸗ und Winterweizen eine 
ſolche von 21.4 Kilogramm Getreidekörnern erreicht. 
betreſſenden Verſuche werden von Verſuchsſtationen, Ver 


ſuchsgütern, Verſuchsringen u. Landwirtſchaftlichen Schulen 


durchgeführt. Es handelt ſich ſomit um exakte, ver⸗ 
läßliche Verſuche. Den genannten Leiſtungen ſteht ein 


Preis von etwa 2.75 Zloty (fertig ausgeſtreut) je Kilo⸗ 


gramm R im Kalkſalpeter gegenüber. 


Vergleich zu den Mittel- und Weſteuropäiſchen Staaten nur 
wenig Stickſtoff verbraucht. Je Hektar entfallen bei uns 
kaum 2 Kilogramm Stickſtoff. Holland verbraucht auf der 
gleichen Fläche 43 Kilogramm, Belgien 36 Kilogramm, 


Dänemark 11 Kilogramm uſw. Wir müſſen beſtrebt ſein. 
die Entwidlungsitufe der anderen Staaten innerhalb eines 
Dies können wir nur 


gewiſſen Zeitraumes zu erreichen. ' ü mu 
dann, wenn wir wirtſchaftlich denken werden. Wirtſchaftlich 


denken heißt aber, daß wir uns vor allen Dingen bemühen 


müſſen, größere Ernten zu erzielen. Wir werden dies 
Ziel aber nicht erreichen, wenn wir die Verwendung 
von künſtlichen Düngemitteln einjchränten. nn: 
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es Die innere -Einrihtung der Fühnerſtülle 


Die Hühner nächtigen nicht gern auf dem Boden, ſon⸗ 


dern ſuchen ſich immer einen erhöhten Ruheplatz für die 


Nacht.“ Deshalb bringen wir im Hühnerſcall Sitzſtangen an, 


die ſämlich in gleicher Höhe und jo niedrig wie möglich liegen 


5 Die Salpeterbildung aus den Stickſtoff?s 
vorräten des Bodens war nicht unterbrochen. Die häufigen 


Die 


Zum Schluß ſei noch 17 6 eeepc daß Polen im 
e 
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ſollen, ohne die Hühner des Raumes darunter zu berauben. 


Die alte leiterartige Anordnung hat ſich nicht bewährt, da 
die Hühner ſtets auf die höchſten Latten fliegen und ſich dort 
zuſammendrängen oder ſich jeden Abend um dieſen Lieb⸗ 


ge. 


die Aufwendungen für eine ordentliche Kulturpflege ver⸗ 
dienen. Neben einer vernachläſſigten Kulturpflege iſt hieran 
auch eine falſche Sortenwahl ſchuld. Im Laufe der Zeit 
find aus den urſprünglich nur wenigen und zumeiſt klein⸗ 
beerigen und ſaftarmen Sorten eine ganze Anzahl in der 
Reifezeit, in der Form und Farbe, ſowie auch im Geſchmack 
und in der Saftfülle verbeſſerte Sorten nachgezüchtet wor⸗ 
den, jo daß es heute ſelöſt dem Fachmann nicht leicht iſt, 
hierunter die richtigen, d. h. unter den gegebenen örtlichen 
Verhältniſſen brauchbarſten, einträglichſten und widerſtands⸗ 
fühigſten Sorten zu wählen. Sorten hervorragendſter 
Eigenſchaften ſind z. B. bei den Johannisbeeren die rot⸗ 
früchtige Poepperts Kirſch⸗Johannisbeere, Göggingers rote, 
die große rote Holländiſche Johannisbeere, die weiße Wer⸗ 
diſche und die weiße Caucaſiſche; ferner die Deutſche gelbe 
und die geſtreiftfarbige Perl⸗ Johannisbeere Handelt es 
ſich um größere Anpflanzungen, ſo haben ſich hierfür na⸗ 
menteich Fays Fruchtbare mit roten Beeren, die ebenfalls 
rotbeerige Holländiſche, die weiße Holländiſche und die 
weiße Verſafller gut bewährt. Sie alle zeichnen ſich durch 
große Trauben mit ſaftreichen und würzigen Beeren us. 
Die größere Süße beſitzen die weißbeerigen Sorten, die des⸗ 
halb guch mehr für den Nohgenuß bevorzugt werden, 
Während die roten Sorten auch ſchon ihrer Farbe wegen 
als En wache⸗ und Küchenfrüchte beliebter find, i 
Verhältnismäßig viel zu wenig angebaut werden im⸗ 
mer noch die ſchwarzen Johannisbeeren, im Volksmunde 
An der anderen Seite des Stalles wird man am beiten | auch unter dem Namen Eicht⸗ und Ahlbeere bekannt. 
die Fallenneſter anbringen, und zwar rechnet man auf je Wegen ihres feinwürzigen Geſchmackes ſind die für sie 
drei bis vier Hühner ein ſolches. Beſonders dort, wo man Obſtwein⸗, Gelee⸗, Muss, Likör⸗ und Saftbereitung noch 
die Legerinnen kontrollieren will, alſo auf die Legeleiſtung we tveller als die anderen Johannisbeeren, jo. daß ihr = 
der Hühner züchtet, wird man ohne Fallenneſter nicht aus⸗ Anbau allerort gefördert werden ſollte. Als beſte Corte u 
kommen. Praktiſch veranlagte Geflügelfreunde können ſich haben ſich bisher „Bang up“ und „Roſenthals ſchwarze a 
ſolche ſelbſt herſtellen. Die Fallenneſter müſſen natürlich, lange bewährt; ihre Beeren ſind groß, Mio Rn erſcheinen 
da die Hühner darin eingeſperrt werden, täglich mehrmals auch ziemlich zahlreich als zuſammenhänge Traube. 
Rachgeſchen werden. Daß entſprechende Futtertröge, Trink⸗ Noch schwieriger wie bei Johannisbeeren iſt die richtige 
geſciße u, vorhanden jein müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. Da⸗ Sorzenwahl bel Stachelbeeren. Hierbei iſt hauptſächlich zu 
gegen wird oft unterlaſſen, ihnen Gefäße für Grit, Auſtern⸗ berückſichtigen, ob die Früchte zum Grünpfücken, zum Noh⸗ 
ſchalen ulm, hinzuſtellen. Dies muß auf jeden Fall geſchehen, genug oder zur Weinbereitung benutzt werden ſollen, ind 
da dieſe kleinen ſcharfkantigen Stückchen für die Verdauung daß nach Möglichkeit die verſchievene Reifezeit eine Folge⸗ 
der Hühner unbedingt nötig ſind und auch keilweiſe für den erate geſtattel. Zum Grünpflücken eignen ſich außer der 
notwendigen Kalk Erſatz bieten. Auch das Staubbad darf | Sorte Whinhams Induſtrie insbeſondere die Sorten Eme⸗ 
nicht veigeſſen werden. Hat der Stall Erdfußboden, fo iſt rald, Green Ocean und Dirwingk. Als Rohgenußfrüchte 
es nur nötig, an einer hellen Stelle die Stren zur Seite zu | Ind cu ſehlenswert die rotbeerigen Whinahams Induſt ie 
ſchaffen und die Erde etwas umzugraben. Dann bereiten (rote Triumphbeere), Goliath und Jolly Miner, die grün⸗ 
ſich die Hühner ihr Staubbad von allein. Anders dort, wo | beerige Jelly Angler und Früheſte von Allen oder Früheſte 
Beton⸗ oder 8 boden vorhanden iſt. Hier iſt es das von Neuwied. Sie find ausgezeichnet durch eine dünne, 
beſte eine große niedrige Kiſte mit trockener Erde zu füllen, wenig behaarte, glatte Schale, große Saftigkeit, (leine 
in der die Hühner ihr Ungeziefer loswerden. Aus dieſem Körnung und ſchönen Geſchmack. Sorten früher Reife ſind 
Grande iſt auch der Zuſatz von etwas Staubkalk oder Globe Jellow (gelb) und Beauty (rot). Sehr ſpät reifen 
Schwefelblüte zu empfehlen. Aſche iſt A Mount pleaſant (gelb), Date of Bedford (grün), White 
ſchädlich. Für Ventilation muß auch Sorge getragen wer⸗ Clan pegner (weis) und Jolly Angler (grün). Rieſen⸗ 
den, man vermeide aber Zug! Bei gutem Wekter iſt es das früchte ſind die Sorten Diamant (gelb), Monſtruoeſe (rot) 
einfachſte. Tür und Fenſter die ganze Zeit offen zu laſſen. und Faithful (grün) Für Weinbereitung iſt die rotfrüch⸗ 
Wo Naubtiergefahr vorhanden 12 mu durch Drahtgeflecht tige Sorte Moutain Seedling die beſte von allen, da ſie die 
der nötige Schutz gelaſſen werden. Im Winter verjährt | ber weitem ſaftreichſte iſt. Beide Beerenfrüchte können ſo⸗ 
man ebenſo und ſchützt vor zu ſtarker Kälte nur durch einen | wohl eis Buſch⸗, als auch als Kronenformen angepflonzt 
Rahmen der mit grober Sackleinwand bezogen iſt. Bei ganz werden Beide Formen haben kulturtechniſch ihre Vorteile 
ſtarker Kälte wird man den Schlafteil noch beſonders auf und Nachteile. Zweifellos iſt die Buſchform ertragreicher 
ſolche Weiſe ſchützen. Es hat ſich erwieſen, daß dieſe Venti⸗ 
latiansor die beſte iſt, da durch Klappen, Abzugsrohre, Eſſen 
uſw. Zug nie vermieden werden kann, der den Hühnern ze 
ade jo ſchädlich iſt, wie völlig unventilierte Räume. Wi⸗ he 


lingsplatz ſtreiten. Die Sitzlatten dicht unter der Dede an⸗ 
ubringen empfiehlt ſich auch nicht, weil die Tiere dort ſehr 
leicht dem Zug ausgeſetzt find, wenn der Stall eine beſon⸗ 


8 


und deshalb für den Maſſenanbau die allein gegebene; 
dafür werden aber am Kronenbaum die Früchte größer und 
e ſie gleichmäßiger und beſſer den Lufee 
wechſel und die Sonnenſtrahlen auffangen als die in den 
Büſchen verſteckt ſigenden Beeren. Im übrigen verlangen 
beide möglichſt einen freien, aber doch gesch gel enen 
Standplatz und einen ſandig⸗lehmigen, warmen Miſchboden 
mit guter Nährkraft. — Am Stachel⸗ und Johannisbeeren 
in wüchſigem und kragbarem Zuſtande zu erhalten, bes 
dürſen ſie neben einer ſachgemäßen Kultur auch verſtändiger 
Düngung und Schnittpflege. Sie verlangen eine kräftige 
Düngung, wobei künſtliche Düngemittel, Stalldünger un 
Jauche einander ablöjen, Kalk und Kali, ſowie auch The 
masmehl nie fehlen ſollten, da dieſe erfahrungsgemäß 
beitragen, die Fruchtbarkeit zu ſteigern und die a de 
rüchte 


— 
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Geſchmaß und das Aroma zu verbeſſern, die 
vollnurtiger zu machen. Der Schnitt erſt! 
daß alljährlich im Herbſte und im Laı 
den Sträuchern das ältere Holz entfer 
zeitig auf die Erhaltung der beding 
nommen wird. Wenn es Pflanzen an kraft 
evtl. ein gründlicher Rückſchnitt vorzunehmen, damit 
der kräftiges Jungholz bildet, da nur dieſes kragf 


